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Dortmund. Die dichte Bühnen-Landschaft des Reviers findet er
einfach großartig. Daß man hier gelegentlich zwei Varianten
derselben Oper in zwei benachbarten Städten sehen könne, sei
doch eine Gnade. Dies sagt einer, der es wohl wissen muß:
August  Everding,  Generalintendant  der  Bayerischen
Staatstheater,  Präsident  des  Deutschen  Bühnenvereins  und
Inhaber vieler anderer ehrenvoller Kulturämter. Gestern weilte
der  gebürtige  Bottroper  –  „erstmals  seit  30  Jahren“  –  in
Dortmund.

Bei einer Pressekonferenz im Dortmunder Harenberg City-Center,
wo er am Abend aus seinem Buch „Zur Sache, wenn’s beliebt“
las.  machte  sich  der  ungebrochen  vitale  und  redegewandte
Everding (nächtliche Schlafzeit: vier Stunden) abermals für
öffentlich  geförderte  Kultur  stark.  Er  verstehe  gut  das
Unterhaltungsbedürfnis und den Run aufs Musical, er selbst
inszeniere hin und wieder ein solches. Aber wirkliche „Kultur“
sei das alles nicht – und auch kein echtes Amüsement, sondern,
wie  der  Berliner  schnoddrig  sage,  bestenfalls  „Amüsemang“.
Nach einem Musicalabend „sind alle Fragen gelöst und alles ist
befriedet“.  Kultur  müsse  hingegen  bohrende  Fragen  stellen,
müsse eine Art Unfrieden stiften. Dies werde eine Produktion,
die  ohne  öffentliches  Geld  wirtschaften  müsse,  niemals
riskieren.

Mit einem halben Liter Wasser durch die ganze Wüste
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Subventionen tun also not. Everding kennt die Zahlen, kennt
die Verhältnisse genau: „Private Sponsoren geben jährlich 550
Mio. DM für Kultur. Bund, Länder und Gemeinden wenden pro Jahr
15 Millarden DM dafür auf – ungleich mehr also, aber nur
„gerade  mal  ein  Prozent  des  Bruttosozialprodukts.“  Sollte
dieser Betrag gekappt werden, dürfe sich Deutschland nicht
mehr Kulturnation nennen.

Irreführend sei schon die landesübliche Wortwahl. Everding:
„Es  ist  ganz  falsch,  wenn  man  sagt,  die  Theater  sollten
„sparen“. Sparen könne im Grunde nur, wer zuviel Geld habe.
Beim Theater komme man sich aber inzwischen so vor, als müsse
man  „mit  einem  halben  Liter  Wasser  durch  die  ganze  Wüste
gehen.“ Und wie soll es dann richtig heißen? Everding: „Wir
können  nicht  sparen,  sondern  uns  höchstens  noch  mehr
einschränken.“

Berliner Größenwahn? – „Ich bleibe in München!“

Einschränken? Ja, beispielsweise durch Theaterfusionen, wie es
sie landauf landab immer häufiger gibt. Everding sieht darin
freilich  kein  Allheilmittel.  Eine  Kooperation  wie  bei  der
Rheinoper Düsseldorf / Duisburg habe sich bewährt, beim neu
gebildeten  „Schillertheater“  (Wuppertal  und  Gelsenkirchen)
müsse  man  die  Entwicklung  abwarten.  Grundsätzlich  gelte:
„Jedes Stadttheater ist erhaltenswert, der Vielfalt wegen.“

Everding nahm in Dortmund auch zu neuesten Gerüchten Stellung,
die Wiens Burgtheater-Intendant Claus Peymann – wie berichtet
– in einem „Spiegel^-Gespräch aufgebracht hatte. Everding, so
hatte Peymann lanciert, sei weit und breit der einzige Mann,
der ein gigantisches Berliner „National-Theater“ der Zukunft
leiten könne und der (im Verein mit Berlins Kultursenator
Radunski) auch gezielt darauf hin arbeite.

August Everding stellte gestern klar: „Ich bleibe in München!“
Eine Zusammenfassung der Berliner Bühnen unter dem Dach eines
National-Theaters wäre nach seiner Meinung sowieso Größenwahn.



Everding  allergisch:  „Wenn  ich  schon  das  Wort  ,national‘
höre…“
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Essen. Die Folkwang-Musikhochschule in Essen soll zu einern
bundesweit  beachteten  Zentrum  für  Darstellende  Kunst,
Bühnenbild und Dramaturgie ausgebaut werden. Kein Geringerer
als Prof. August Everding, der umtriebige Generalintendant der
Bayerischen Staatstheater, wurde von der NRW-Landesregierung
zum „Geburtshelfer“ des ehrgeizigen Projekts auserkoren.

Gestern legte Everding in Essen ein 46-seitiges Gutachten vor.
Danach soll ein entsprechend erweitertes Institut in enger
Kooperation mit Revier-Bühnen (vor allem Essen und Bochum)
arbeiten  und  bislang  verstreute  Ausbildungsangebote  des
Theatersektors bündeln. Ein besonderer Schwerpunkt, so schwebt
es  Everding  vor,  soll  dabei  die  Ausbildung  von  Musical-
Darstellern  werden.  Diese  Sparte  sei  bislang  eher  ein
Stiefkind der bundesdeutschen Theaterlandschaft und damit auch
der Ausbildung. Es sei sicherlich kein Zufall, daß gegenwärtig
rund  60  Prozent  der  Musical-Mitwirkenden  aus  dem  Ausland
kommen.

Für sein Gutachten nahm Everding den derzeitigen Zustand der
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Musikhochschule,  die  ihr  Domizil  im  idyllischen  Essener
Stadtteil Werden hat, unter die Lupe. Everding („Das Revier
ist ein hervorragender Standort für eine solche Einrichtung“)
befand, daß einige zusätzliche Ausbildungszweige eingerichtet
werden  müßten  (Kostüm,  Maske,  Bühnentechnik,
Bühnenverwaltung);  andere  Tätigkeitsfelder  müßten  nur  mehr
Gewicht bekommen (Dramaturgie, Musical). Er plädiert für eine
umfassende Ausbildung im Sinne des „Gesamtkunstwerks“ Theater.
Hochqualifizierte Absolventen eines solchen Studiengangs seien
übrigens, so Everding, nicht nur bei Theatern, sondern auch
beim WDR und vielleicht auch beim Privatfernsehen gefragt.

Nach Everdings Vorstellungen soll allerdings nur eine „Elite“
in den Genuß der allseitigen Theaterausbildung kommen. Für den
Studienschwerpunkt  „Bühnenbild“  dürfe  man  beispielsweise
maximal  sechs  Studenten  aufnehmen,  denn:  „Überproduktion
wollen wir nicht.“ Und: Die Lehrenden sollen sich gar nicht
erst  auf  unverrückbaren  Professorenstühlen  einrichten.
Everdings Konzept sieht für sie vor allem Zeitverträge und
Gastdozenturen vor. Man habe zwar die „beste Theaterlandschaft
der  Welt“,  doch  mit  der  Ausbildung  des  Nachwuchses  liege
vieles im argen, sie sei zu theoretisch orientiert. Daher sei
auch eine „Ausbildung der Ausbilder“ nötig. Everding: „Der
geniale Regisseur oder Sänger muß nicht unbedingt ein guter
Vermittler  sein“.  Eine  Folge  der  jetzigen  Misere  sieht
Everding  darin,  daß  sich  in  Sachen  Theaterausbildung
zahlreiche  dubiose  Privatschulen  andienen.

Möglichst  frühe  und  regelmäßige  „Praxisnähe“  soll  für  die
künftigen Essener Studenten also das „A und O“ sein: Wenn im
August 1988 die neue Oper (Aalto-Bau) in Essen eröffnet, soll
den  Folkwang-Studenten  ein  Opernstudio  zur  Erprobung  des
Gelernten zur Verfügung stehen. Wünschenswert sei auch eine
hochschuleigene  Probebühne.  All  dies  könne  man  relativ
kostengünstig in die Tat umsetzen. Beim Thema Finanzen war
NRW-Wissenschaftsministerin  Anke  Brunn  gefragt,  die  gestern
Everdings Thesenpapier in Empfang nahm und mit Lobeshymnen auf



die Kultur im Ruhrgebiet nicht geizte. Frau Brunn stellte
Grundsatz-Entscheidungen bis Mitte dieses Jahres in Aussicht,
so  daß  man  Vermutlich  1988  die  ersten  Schritte  einleiten
könne. Von Everdings Konzept zeigte sie sich angetan.


